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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichspräſident von Hindenburg tritt am 22. Auguſt

ſeine Urlaubsreiſe nach Bayern an.
Der D-Zug 8 Berlin Hannover An entgleiſte infolge

eines verbrecheriſchen Anſchlags bei der Station Leiferde in der
Nähe von Lehrte. Die Kataſtrophe forderte 19 Tote und zahl
reiche Schwerverletzte.

Jn der Magdeburger Mordſache iſt die Vorunterſuchung
abgeſchloſſen, die Akten mit den Ermittlungen gegen Schröder
ſind der Staatsanwaltſchaft zur Stellung der Strafanträge
zugegangen.

Das große franzöſiſche Paſſagierflugzeug, welches den
Verkehr Paris London vermittelt, ſtürzte in England mit
15 Jnſaſſen ab. Zwei davon wurden getötet, 11 ſchwer verletzt.

Die Zugkataſtrophe bei Peiferde.
Ein entſetzliches Eiſenbahnunglück hat ſich erneut zu

getragen, das zu jenen Kataſtrophen gehört, wie ſie in
dieſem Ausmaß glücklicherweiſe ſelten ſind. Der De Zug
Berlin Köln, der vorſchriftsmäßig mit ungefähr 85 Kilo
meter Geſchwindigkeit durch die Nacht ſauſte, iſt in den
erſten Tagesſtunden des Donnerstags durch einen ver
brecheriſchen Anſchlag zum Entgleiſen gebracht worden.
Abgeſehen von einem außerordentlich großen Material

ſchaden ſind dem Unglück auch eine große Zahl von Men
ſchenleben zum Opfer gefallen, andere ſind ſchwer verletzt

und manche davon werden vielleicht für immer Krüppel
bleiben. Die Polizei fahndet nach den Tätern; vorläufig
ſteht nur ſoviel feſt, daß die Eiſenbahnverwaltung bzw.
Eiſenbahnbeamte kein Verſchulden trifft. Vielleicht han
delt es ſich gar nicht einmal um den Anſchlag berufs
mäßiger Verbrecher, ſondern um einen böſen Streich, der
ſo ſchreckliche Folgen zeitigte.

Der amtliche Bericht.
Der DZug 8 Berlin Hannover Köln iſt Donners

tag zwiſchen der Station Leiferde, unweit Jſenbüttel
Gifhorn, und der Blockſtelle 169 auf freien Felde mit
Lokomotive und ſieben Wagen entgleiſt. Lokomotive,
Pack und Poſtwagen ſprangen aus dem Gleis, ein Teil
der Wagen ſtürzte eine eineinhalb Meter hohe Böſchung
hinab, der ſiebente Wagen ſchob ſich in den ſechſten hinein
und zertrümmerte ihn vollſtändig.

Am Nachmittag teilte die Reichsbahnverwaltung mit,
daß die Zahl der Toten 19 beträgt. Das Bergungswerk
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da jede einzelne Leiche mit
Schweißapparaten aus den Trümmern befreit werden
mußte. Die Toten werden ſämtlich in Särgen zunächſt nach
dem Bahnhof Lehrte gebracht, wo ſie auſgebahrt werden.
Unter den Toten befindet ſich auch der durch ſeine Tätig
keit bei Auseinanderſetzungen im Ruhrbergbau beſonders
bekanntgewordene Reichs und Stagtskommiſ
ſar Mehlich aus Dortmund.

Von Jſenbüttel, Lehrte und Sbisfelde wurden ſofort
Hilfszüge an die Unfallſtelle beordert. Aus Lehrte und
Jſenbüttel fuhren ſchnellſtens Arzte dorthin. Die Un
glücksſtelle bot einen grauſigen Anblick. Die ſchwere
Maſchine war nach der Entgleiſung noch ein Stück durch
den Sand des Bahndammes geraſt und dann die einein
halb Meter hohe Böſchung in einen Birkenwald geſtürzt,
wo ſie auf die Seite gefallen war. Der Packwagen ſtürzte
um, wobei der darin befindliche Zugführer Jordan aus
Berlin den Tod fand, ebenfalls ein anderer Beamter. Der
auf den Packwagen folgende Poſtwagen war unbeſchädigt
im Sande ſteckengeblieben. Seine Jnſaſſen kamen mit dem
Schrecken davon. Die nächſten dann folgenden Wagen
waren ineinandergeſchoben worden. Die dunkle Nacht er
ſchwerte die Rettungsarbeiten noch beſonders. Die Be
wohner der nächſten Ortſchaften eilten mit Notbeleuch-
tungen, Axten und Brechſtangen herbei und beteiligten ſich
in anerkennenswerter Weiſe an dem Rettungswerk.

Mit den Rettungsarbeiten Hand in Hand gingen die
Ermittelungen der Polizei. Daß es ſich um einen An
ſchlag handelt, war keinen Augenblick zweifelhaft; man
ſah, daß die Schrauben herausgezogen, die Laſchen ge
lockert waren. Das Handwerkszeug, mit dem das Ver
brechen verübt worden iſt, lag noch neben der Attentats
ſtelle. Die Ermittlungen ergaben, daß die Lokomotive
ſich nach der Entgleiſung überſchlug und die hohe
Böſchung hinabſtürzte, der Poſt und der Gepäckwagen
folgten und wurden vollſtändig zertrümmert, die übrigen
Wagen, ſoweit ſie auf den Gleiſen geblieben waren, hatten
ſich ineinandergeſchoben, nur der Schlafwagen war wie
durch ein Wunder unverſehrt geblieben.

Zweifellos ein verbrecheriſcher Anſchlag.
Die Ermittlungen nach der Entſtehungsurſache wur

den durch einen Bahnmeiſter eingeleitet, der mit einer
Draiſine auf den Schienen herbeigeeilt war. Die Feſt
ſtellungen haben ergeben, daß Bahnfrevel vorliegt. Die
Entgleiſung wurde herbeigeführt durch Löſung eines
Schienenſtoßes. Die Schrauben waren herausgenommen
worden und wurden neben den Schienen geſunden, ſo
daß die Tatſache einer gewaltſamen Einwirkung unzweiſel
haft feſtſteht. Reichsbahnpräſident Dr. Seidel und Krimi
nalbeamte mit Spürhunden, letztere auf Veranlaſſung der
Stagatsanwaltſchaft, weilen an der Unglücksſtelle.

Als Beweisſtücke für ein wohlüberlegtes Attentat ſind
gefunden worden ein Schraubenſchlüſſel, wie ihn die
Eiſenbahnverwaltung nicht benutzt, und ein Hemmſchuh.
Die Ausſagen des Lokomolivperſonals.

Der Lokomotivführer und der Heizer konnten, nach
dem beide Beamten ſich von dem erſten Schrecken erholt
hatten, dem Staatsanwalt und den Eiſenbahningenieuren
bereits eine Schilderung geben. Beide berichten über
einſtimmend, daß der Zug mit einer Geſchwindigkeit von
etwa 80—85 Kilometer gefahren ſei, als der Lokomotiv
führer unter ſich ein fürchtbares Klirren und Krachen ver
nahm. Jnſtinktiv habe er den Regulgtor zurückgeriſſen
und gleichzeitig die Luftdruckbremſe voll geöffnet. Dieſe

Darſtellung entſpricht zweifellos den Tatſachen, wie aus
den Bremsſpuren hervorgeht. Weiter erklären die Be
amten, daß die Maſchine noch ein oder zwei Sekunden
geradeaus gefahren und ſich dann nach der rechten Seite
übergelegt habe. Heizer und Lokomotivführer klam-
merten ſich gefühlsmäßig an die offenen Fenſter Und
konnten ſchon wenige Sekunden nach dem Unglück die Lo
komotive verlaſſen. Sie ſahen im Dunkeln hinter ſich die
umgeſtürzten Waggons und hörten die Hilferufe und das
Schreien der Reiſenden

Was ein Augenzeuge erzählt.
Ein in dem Unglückszug mitfahrender Reiſender

gibt von der Kataſtrophe folgende Schilderung:
Der Zug, der mit großer Geſchwindigkeit fuhr, er

hielt plötzlich einen fürchterlichen Stoß, und ſchon hörte
man auch die erſten Schreckensrufe. Die Maſchine war
150 Meter weit ohne Schienen in den rechter Hand von
der Unglücksſtelle gelegenen Birkenwald gefahren und
hatte ſich dort zur Seite geneigt, während der Packwagen
vier Meter hinter der Unglücksſt

Wolle
Schauplatz der Kataſtrophe.

fiel. Der Schlafwagen ſchob ſich auf den vor ihm lie-
genden D-Zug-Wagen auf. Beide Wagen waren ſtark
beſetzt und brachten ſomit die meiſten Toten und Ver
letzten. Jn einem der zuſammengeſchobenen Waggons
zweiter Klaſſe befand ſich eine Frau mit ihrem kleinen
Kind, die beide, wie durch ein Wunder, unverletzt ge
blieben ſind, während gleichzeitig in demſelben Abteil
vier Tote gefunden wurden. Ein mitreiſender Geiſtlicher
hat ſich in hervorragender Weiſe an den Bergungs-
arbeiten beteiligt. Der Poſtwagen, der auch aus den
Schienen kam, blieb unbeſchädigt im Sande ſtecken. Die
Hilferufe und Angſtſchreie aus den beſetzten Wagen
gellten ſchauerlich in den dämmernden Morgen. Der
Materialſchaden iſt ſehr beträchtlich.

Ein furchtbarer Anblick vietet ſich beim Morgen
grauen. Der fünfte Wagen erſter und zweiter Klaſſe und
der nächſte haben ſich vollkommen ineinandergeſchoben,
nur das Unterteil ſteht abſeits des Gleiſes. Hier hört
man überall Stöhnen und Hilferufe, ohne im Moment
Rettung leiſten zu können. Dann geht man nachher mit
Säge und Schweißapparat an die Beſreiungsarbeit.

gebracht worden iſt.

25 000 Mark Belohnung.
Die Deutſche Reichsbahn A.G. hat auf die Ergrei

fung der Täter, die die furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe
bei Leiferde verſchuldet haben, eine Belohnung von 25 000
Mark ausgeſetzt. Eine von der Eiſenbahndirektion Han
nover ausgeſetzte Belohnung von 2000 Mark iſt darin ent
halten. Ferner hat noch der Regierungspräſident von
Lüneburg 2000 Mark Belohnung für Ergreifung der
Täter ausgeſetzt.

Es handelt ſich um das folgenſchwerſte Attentat,
das ſeit 18 Jahren in Deutſchland auf einen Eiſenbahn
zug verübt worden iſt. Und es iſt nur in Parallele zu
ſtellen mit dem Verbrechen, das vor etwa 18 Jahren in
der Nähe von Strausberg bei Berlin verübt worden iſt.
Damals haben Verbrecher, deren Ermittelung leider nicht
gelungen iſt, auf die gleiche Art einen D-Zug zum Ent
gleiſen gebracht, um die unvermeidliche Panik zu einer
Beraubung der Fahrgäſte ausnutzen zu können. Ein
Wagen iſt damals in Brand geraten, ein Reiſender in
den Flammen ums Leben gekommen. Ob auch diesmal
bei den Attentätern das gleiche Motiv in Frage
kommt, iſt nur zu vermuten. Aber es haben ſich
gerade in letzter Zeit die Attentate auf Eiſenbahnzüge
erſchreckend gehäuft. Das Kriminalamt in Chemnitz gibt
gerade jetzt bekannt, daß am vergangenen Sonntag abend
der Schnellzug Berlin Chemnitz auf freier Strecke durch
Vorhalten einer Laterne mit rotem Lichte zum Halten

In friſcher Erinnerung iſt noch der
Anſchlag auf den DZug Berlin Hamburg am 27. Juli.
Der Zug ſollte durch das Auflegen eiſerner Bahn
ſchwellen zum Entgleiſen gebracht werden. Jm Oktober
1925 iſt auf der Bützower Kleinbahnſtrecke ein ähnlicher
Anſchlag gegen einen Güterzug verſucht worden. Jm
November 1924 iſt in Mecklenburg gegen einen D-Zug
ein Anſchlag verübt worden, indem Eiſenbahnſchienen
quer über das Gleis gelegt wurden. Der Zug konnte
rechtzeitig zum Stehen gebracht werden, ehe die letzten
Wagen entgleiſten. Attentate gleicher Art ſind auf Züge,
die zwiſchen Berlin und Leipzig, zwiſchen Berlin und
Kottbus verkehren, in den letzten Jahren mehrfach feſt

geſtellt worden. eStaatskommiſſar Mehlich.
Der auf ſo tragiſche Weiſe bei dem Unglück bei

Leiferde ums Leben gekommene Reichs und Staatskom
miſſar Mehlich ſtand im 44. Lebensjahre. Jn Schleſien
geboren, kam er ſchon früh ins Ruhrgebiet und war als
Metallarbeiter in der Gewerkſchaftsbewegung tätig. Sein
Amt als Reichs und Staatskommiſſar übernahm er im
Jahre 1920. Er hinterläßt nunmehr ſieben Kinder als
Waiſen, von denen das jüngſte drei Jahre zählt. Der
Reichskommiſſar weilte noch Mittwoch in Berlin, um dann
in der Nacht nach Köln zu fahren.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Zum deutſchfranzöſiſchen Handelsabkommen.
Vom Reichsminiſterium für Ernährung und Land

wirtſchaft wird mitgeteilt, daß, ſoweit in dem vorläufigen
Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
nachſtehende zollbegünſtigte Kontingente für die Ausfuhr
aus Deutſchland nach Frankreich vorgeſehen ſind, die er
forderlichen Kontingentsbeſcheinigungen erteilt werden:
für Holz von der Fachgruppe Säge Induſtrie und Holz
handel im Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie Berlin;
für Rübenſamen, Malz, Stärke und Satzmehl von Kar
toffeln vom Hauptzollämt in Köln; für Käſe, lebendes
Vieh und Hopfen vom Hauptzollamt Zweibrücken. Eine
Unterverteilung der Kontingente für Rübenſamen, Malz,
Stärke, Satzmehl von Karloffeln, Käſe, lebendes Vieh
Und Hopfen erfolgt nicht. Das Verfahren bei der Aus
fuhr von zollbegünſtigten Waren (Rübenſamen, Zucker
rübenkraut, Grubenholz) nach dem Saargebiet iſt auf
Grund des Sagarabkommens beſonders geregelt.
Beratungen über die Forderungen Oſtpreußens.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold erklärte in
Königsberg i. Pr., daß der Zweck ſeines Beſuches
eine perſönliche Information über die wirtſchaftliche Lage
Oſtpreußens im Hinblick auf die derzeitigen Beratungen
der Reichs und Staatsregierung über die Forderungen
Oſtpreußens ſei. Wieweit es möglich ſein werde, an Stelle
der jetzigen Steuerſtundungen Steuererlaſſe und Steuerer
mäßigungen zu gewähren, ſolle ſorgfältig und wohl
wollend geprüft werden. Auf die beſonders ſchwierige
Läge Südoſtpreußens hingewieſen, erklärte der Miniſter
das ſelbſtverſtändlich die Frage der Fortführung des



Maſuriſchen Kangalbaues erwogen werde doch
könne er keinesfalls ſchon heute ſagen, ob dem Bau des
Maſuriſchen Kanals eine Vorzugsſtellung eingeräumt
werden könne. Den Hafenbauten werde veſonderes Jn
tereſſe entgegengebracht und das Reich werde auch weiter
hin ſeine Beihilfe nicht verſagen.
Das preußiſche Juſtizminiſterium zum Fall Leſſing.

Die Staatsanwaltſchaft Hannover hat vekanntlich
im Fall Leſſing däs Strafverfahren gegen die der
Beleidigung, der Nötigung und des Hausfriedensbruches
bezichtigten Studenten der Techniſchen Hochſchule in Hän
nover eingeſtellt. Dieſe Strafeinſtellung veſchäftigt jetzt
das preußiſche Juſtizminiſterium Profeſſor
Leſſing erklärte in einem offenen Briefe, daß ihm anfangs
geſagt worden ſei, ſein Fall habe kein öffentliches Jnter
eſſe. Später ſei ihm jedoch mitgeteilt worden, er brauche
keine Privatklage zu ſtellen, da man auch ohne ſolche
öffentlich vorgehen werde. Nun aber enthalte die
Einſtellung des Verfahrens die überraſchende Begrün-
en daß er, Leſſing, es abgelehnt habe, Strafanträg zu

ellen.

Eine Entſchließung des Ausſchuſſes für Wohnungsweſen.
Der Reichstagsausſchuß für das Wohnungsweſen

faßte nach umfangreicher Ausſprache folgende Entſchlie
ßung: „Der Ausſchuß nimmt Kenntnis von den Plänen
der Reichsregierung bezüglich der Vorbereitung eines für
eine Reihe von Jahren maßgeblichen Wohnungsbaupro
gramms und einer dauernden Sicherſtellung der für den
Wohnungsbau erforderlichen öffentlichen Mittel und er
wartet, daß vor der endgültigen Feſtſtellung der Richt
linien dem Wohnungsausſchuß Gelegenheit gegeben wird,
dieſe einer Prüfung zu unterziehen

Frankreich.
W Das Jnternationale Eiſenkartell kommt zuſtande. Jn

maßgebenden Pariſer Kreiſen wird verſichert, daß die
belgiſchen Jnduſtriellen, an deren Haltung
der Abſchluß des Jnternationalen Eiſenkartells zwiſchen
der deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und lurembur-
giſchen Eiſeninduſtrie bei den letzten Verhandlungen zu
ſcheitern ſchien, ihre Stellungnahme revidiert
haben: ſie ſeien nunmehr bereit, das Abkommen zu unter
zeichkten. Man rechnet damit, daß die am 17. Sep-
tem ber wieder beginnenden Verhandlungen unmittel-
bar zur Unterzeichnung führen werden. S
Aus In und Ausland.

Wien Die öſterreichiſchen Biſchöfe erließen eine Jnſtruk-
tion des öſterreichiſchen Geſamtepiſkopats an die Geiſtlichkeit,
in der die Beteiligung ander Wahl von ſozial-
demokratiſchen Vertretern für die Gemeinden, für
das Land und für den Bund verurteilt wird, weil das
e n Programm im Gegenſatz zum Chriſtentum

ehe
Rom Das amtliche Geſetzblatt veröffentlicht das Dekret

über die Ausmahlung des Brotgetreides. Danach
ſoll das Getreide bis zu 85 26 ausgemahlen werden.

Rom. Jn einer Rede, die er in Peſaro hielt, erklärte
Muſſolini, daß er den Zuſammenbruch der italie-
niſchen Währung verhüten und die Lira bis zum letzten
Blutstropfen verteidigen werde.

Moskau. Wie Sinowjew und Kamenew iſt jetzt auch
Pliatakow von ſeinem Amte ſuspendiert worden. Zu
ſeinem Nachfolger im Volkswirtſchaftsrat iſt einſtweilen
Schein, der bisher ſchon in leitender Stellung im Volks
wirtſchaftsrat war, ernannt worden. e

Her Arlaub des Reichspräſidenten.
Ferienaufenthalt in Dietramszell.
Reichspräſident von Hin denburg tritt am 22. Au

guſt ſeinen Urlaub an. Er begibt ſich an dieſem Tage
itach Münſchen, von wo er im Kraftwagen nach Diet
rams zell weiterfährt. Nach der Meldung Münchener
Blätter wird der Reichspräſident vor der Abfahrt von

Bayerns Hauptſtadt einem in der Nähe Münchens woh
nenden vbefreundeten Herrn einen Beſuch abſtatten. Uber
die Dauer des Spätſommerurlaubes des Reichspräſiden-

ten liegen beſtimmte Mitteilungen nicht vor. Der Reichs
präſident weilte bekanntlich auch während ſeines vorjäh-
rigen Urlaubes in Bayern, wohin er von einer ihm in
Freundſchaft verbundenen Familie eingeladen worden
war.

Abſturz eines Verkehrsflugzeuges.
2 Tote, 12 Verletzte.

Zwiſchen London und Lympne iſt ein franzöſiſches
Verkehrsflugzeug der Strecke Paris London abgeſtürzt.
Zwei Paſſagiere wurden getötet, zwölf Paſſagiere und
die beiden Piloten wurden teilweiſe ſchwer verletzt. Es
handelt ſich hauptſächlich um amerikaniſche Reiſende. Einer
der Getöteten ſoll Amerikaner, der andere Italiener ſein.
Das Unglück ſoll infolge des dichten Nebels geſchehen ſein.

Börſe und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 19. Auguſt.

S Börſenbericht. Die Tendenz war weiter hauſſierend,
wenn ſich auch das Geſchäft in etwas engeren Grenzen hielt,
als an den Vortagen. Anregend wirkten die Berichte aus dem
weſtfäliſchen Kohlenrevier, wo die Haldenbeſtände jetzt ſo gut
wie reſtlos abgeräumt ſind. Auch die günſtige Lage des Geld
marktes kam der Tendenz zugute, tägliches Geld war zu 4 bis
62, monagtliches Geld zu 5—62 reichlich angeboten.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund
20,38--20,43; holl. Gulden 168,25 168,27; Dan z. 81,60
bis 81,80; fran z. Frank 12,04 12,08; bel g. 11,64—11,68;
ſich wei z. 81,03-81,23; Jtalien 138,82-13,86; ſchwed.
Krone 112,28-112,56; d än. 111,51--111,79; no r weg. 91,96
bis 92,20; t ſchech. 12,42--12,46; öſterr. Schilling 59,26
bis 59,40; poln. Zloty (nichtaämtlich) 46,28 46,52.

Produktenbörſe. Die amerikaniſche Befeſtigung wirkte auf
den hieſigen Markt zurück, denn die Qualitäten des deutſchen
Weizens haben ſchon bisher durch die Witterung ſo erheblich
gelitten, daß ſie ohne Miſchung mit Auslandsmaterial größe
renteils kaum zu vermahlen ſind. Jn September und Oktober
lieferung, die nur in kontraktlicher Ware geliefert werden
können, waren wieder Müller und Händler trotz ſteigender
Preiſe Käufer. Für Roggen iſt Angebot knapp, aber auch die
Kaufluſt gering, ſo daß ſich die Preiſe nicht erheblich änderten.
Lieferung war leicht vefeſtigt. Die letzten gewaltigen Regen

güſſe hier und im Lande machten allgemein Abgaben vor
ſichtiger. Die Gerſtengeſchäftslage war wenig verändert. Hafer
etwas mehr angeboten bei hohen Forderungen. Mehl in erſter
Ware noch begehrt, ſonſt ſtill
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

19. 8. 18. 8. 19. 8. 18. 8.Wekz., märk. 269-273 268-272 Weizkl.f. Br. 10,2 10,2
pommerſch Rogkl. ſ. Brl. 11.0-11.4 11.0-11.4

Rogg., märk. 195-204 194-200 Raps 325-330 325-330
pommerſch Leinſaatweſtpreuß. Vikt- Erbſen 36-43 35-42Braugerſte 195-245 195-245 kl. Speiſeerbſ. 30-3427-31

Futtergerſte 165-172 160-170 Futtererbſen 22-2620-24
Hafer, märk. 180-192 180-192 Peluſchken 27,0-28,5 27,0-28,5
pommerſch. Ackerbohnen 23-26,0 23-26weſtpreuß. Wicken 30-33,0 32-35,0Weizenmehl Lupin. blaue
p. 100 v fr. Lupin., gelbeBln.br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 14,2-14,4 142-14,4
Mrk. ü.Not. 38,5- 40,0 38,5-40.01 Leinkuchen 18,8-19018,8-19,0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,8-11,0 10,8-11.0
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,8-20,0 198-20,0

Berlin n et Sinkl. Sach 28-29.7 28-297 Kartoffelflck. 22,5-23,0 22,5-23

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 19. Auguſt.
Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau abgebrochen

Eſſen Die heute begonnenen Verhandlungen zwiſchen
den Delegierten der Bergarbeiter und den Grubenbeſitzern
ſind ergebnislos abgebrochen worden. Beide Parteien werden
den Schlichter anrufen.

Verlegung der Jnfanterieſchule nach Dresden.
Dresden. Die Jnſfanterieſchule der Reichswehr, die ſich

bis November 1923 in München befand und dann nach dem
DTruppenübungsplatz Ohrdruf verlegt wurde, beendigt den
diesjährigen Lehrgang am 30. September 1926. Jm Laufe
des Oktobers ſiedelt dann die Jnfanterieſchule nach Dresden
über. Ein Vorkommando und einzelne Materialtransporte
treffen bereits im September in Dresden ein. Die Eröffnung
der neuen Lehrgänge der Jnfanterieſchule findet vorausſicht
lich am 18. November ſtatt.

Geheimrat Duisberg akademiſcher Ehrenbürger
Wiesdorf. Der Akademiſche Rat der Mediziniſchen

Akademie in Düſſeldorf hat den Vorſitzenden des Aufſſichts
rats der J. G. Farbeninduſtrie, Geheimrat Prof. Dr. b. e.
Duisberg, das Ehrenbürgerrecht der Akademie verliehen.

Schlußſitzung des Deutſchen Genoſſenſchaftstages.
Königsberg. Auf dem Genoſſenſchaftstage dankte nach

Beendigung der Vorträge Geh. Juſtizrat Alberti in ſeinem
Schlußwort allen Teilnehmern und denjenigen, die zum Ge
lingen des Genoſſenſchaftstages beigetragen hätten. Er machte
gleichzeitig davon Mitteilung, daß ſowohl er als auch Ver
baändsdirektor Wilſer Karlsruhe mit dem heutigen Tage den
Vorſitz im engeren Ausſchuß aus Altersrückſichten niederlegten.
Damit waren die Beratungen des 63. Deutſchen Genoſſen
ſchaftstages im weſentlichen beendet.

Frankreich gegen Rückgabe Cupen-Malmedys.
Paris. Wie die „Volonté“ erfahren haben will, habe

die franzöſiſche Regierung offiziell ſowohl in Brüſſel als auch
in Berlin die Regierungen davon in Kenntnis geſetzt, daß jede
Anderung der gegenwärtigen Regelung des Gebietes von
EupenMalmedy als Vorausſetzung die Zuſtimmung der Bot
ſchafterkonferenz und der Reparationskommiſſion erfordert, da
hierdurch die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages eine
Anderung erfahren würden.

Verborgenes Gold.
Ev. Joh. 5, 39: Sucht in der Schrift

Jn dem Tauerngebirge hat man früher viel Gold
gefördert. Dann kam die Entdeckung Amerikas. Fremde
Schätze fluteten ins alte Europa. Da ließ man die alten
Schächte verfallen. Man mochte nicht mit der mühſamen

Arbeit der unvollkommenen Werkzeuge ſich abgeben. Die
heimatlichen Berge galten als wertlos Jeht in der Not
der Zeit hat män wieder angefangen, nach den alten
Schätzen zu graben. Die Augen ſind geſchärſt, die Werk
Zeuge vollkommener und ſtehe da, die Ausbeute iſt
größer als man geahnt. Und man findet außer dem
Gold noch vieles andere an ſehr wertvollen Schätzen,
deren Wert man früher gar nicht gekannt hat. Ahntich
geht's mit der Heiligen Schrift. Einſt war ſie dem Volt
die Fundgrube, aus der es ſeine veſten Schätze, ſeine
Kraft und ſeinen Reichtum holte. Dann brach eine neue
Zeit herein mit ihren Erfindungen und Entdeckungen.
Da wandte man ſich von ihr ab. Als wertlos lag ſie und
liegt ſie, gering geſchätzt, im Winkel. Jetzt dämmert die
Einſicht auf, daß wir im Grunde ärmer an wahren Le
benswerten geworden ſind. Ein neuer Sinn für die alte
Fundgrube erwacht. Man fängt an, in ihr wieder zu
forſchen. Und ſiehe da ſie gibt Schätze in ungegahnter
Fülle und mit neuen Augen entdeckt man neue Wahr
heiten. Es liegen unendliche Schätze in dem alten, ehr

würdigen Buch. P H. P.Lokales und Provinzielles.

Aufruf der Rentenbankſcheine zu 1 und 2 Mark.
Durch Bekanntmachung vom 16. Auguſt 1926 ruft die
Deutſche Rentenbank die Rentenbankſcheine mit 1 und 2
Rentenmark mit dem Ausfertigungsdatum 1. November 1923
zur Einziehung auf. Die aufgerufenen Scheine können bei
den öffentlichen Kaſſen noch bis zum 30. September 1926
in Zahlung gegeben, bei den Kaſſen der Reichsbank aber
bis 15. Dezember 1926 gegen andere Rentenbankſcheine
oder gegen geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden.
Mit Ablauf des 15. Dezember 1926 werden die aufgerufenen
Rentenbankſcheine kraftlos und es erliſcht damit auch die
Amtauſch und Einlöſungspflicht der Deutſchen Rentenbank.

Eine Million Handwerkerkredite durch die Giro
zentrale Kommunalbank. Aus der Erwägung heraus, daß
infolge der Belebung des Baumarktes das Handwerk z. Zt.
größere Betriebsmittel benötigt, hat ſich die Girozentrale

Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt in Magdeburg entſchloſſen, aus eigenen Mitteln

tag und Montag, den 22. und 23. d. M. ſtatt.

1000 000 RM. für Handwerkerkredite zu einem verbilligten
Zinsſatz bereilzuſtellen. Die Rückzahlung hat innerhalb drei
Jahren zu erfolgen. Die Zuführung der Kredite erfolgt
durch die ihr angeſchloſſenen Sparkaſſen.

Annaburg. Am Montag, den 16. ds. Mts. fand im
großen Saale des Rathauſes eine Sitzung des Gemeinde
Vorſtandes und der Gemeinde Vertretung ſtatt. Zunächſt nahm
die Verſammlung Kenntnis von den Reviſtonsprotokollen, von
Grundſtücksverkäufen, Eingemeindungen und von der Kündigung
eines Vertrages von 1859, wonach den Annaburgern geſtattet
war Lehm und Sand aus dem Forſt in der Nähe der Neu
häuſer zu entnehmen Dieſer Vertrag iſt vom Forſtfiskus gekündigt
worden. Hierguf wurde Herrn Rendant Merker von der Spar
kaſſe ſowie Herrn Rendant a. D. Schlobach und Herrn Kontrolleur
Wille von der Gemeindekaſſe auf Grund vorliegender, geprüfter
Jahresabrechnungen Entlaſtung verteilt. Einen vorliegenden
Pachtvertrag betreffend Denkmalsplatz im Thiergarten wird mit
I gegen 8 Stimmen zugeſtimmt. Ein vom GemeindeVorſtand
in Vorſchlag gebrachtes Ortsſtatut über Rechtsverhältniſſe der
hieſigen Kommunal-Dauerangeſtellten wurde genehmigt Der
Voranſchlag des diesjährigen Etats, der ein Notetat im wahren
Sinne des Wortes iſt, wurde angenommen. Trotz mancher Be
denken wurde nach kurzer Ausſprache der Kommunalzuſchlag auf
250 e feſtgeſetzt. Der in letzter Sitzung von der Tagesordnung
abgeſetzte Punkt über Entwäſſerung der Neuen Welt fand ſeine
Erledigung. Die gefährdete Straße ſoll durch einen Kanalſtrang
nach dem Fludergraben entwäſſert werden. Auch die Entwäſſerung
des Planweges und der Niederſtraße wurde grundſätzlich beſchloſſ en
Die Arbeiten können aber aus verſchiedenen Gründen in dieſem
Jahre nicht mehr begonnen werden. Um eine gerade Straßen
flucht zu ſchaffen, müſſen die Anlieger der Niederſtraße mehr
oder weniger der Gemeinde Land aus ihren Grundſtücken ablaſſen.
Es kann daher nur empfohlen werden, etwaige, dahingehende
Anträge wohlwollend zu prüfen; denn nur dadurch kann dieſe
Angelegenheit beſchleunigt erledigt werden. Einem Gelände
austauſch mit dem Schützenverein zum Vorteil der Gemeinde
wurde mit 12 gegen 6 Stimmen zugeſtimmt. Um das noch
fehlende Material zur Fertigſtellung der Tal- und Gärtnerſtr.
zu gewinnen, ſoll der ſchlechteſte Teil der Hinterſtraße, von der
Holdorferſtraße bis zur kleinen Gaſſe mit Schlackenſteinen
gepflaſtert werden. Zum Schluß wurde in Ausſicht genommen,
eine eigene Schwimmanſtalt zu errichten

Sport, Am Sonntag den 22 Aug. empfängt die
1. Mannſchaft der FA. „Vorwärts“ den Bezirksmeiſter vom
Vorjahre und diesjährigen tabellerſten Bitterfeld 03 1. Jn
der erſten Runde der Verbandſpiele verlor Vorwärts nach
gleichvertigem Spiel knapp mit 3:2,; es wird alſo ein
intereſſanter Kampf um Punkte werden. Anfang 3 Uhr

Naundorf, 16. Auguſt. Das hieſige Ortserntefeſt ſindet,
mit Rückſicht auf die Ende dieſes Monats in Annaburg ſtatt-
findende Denkmalseinweihung, bereits am kommenden e

ottes
dienſt wird an beiden Tagen, vormittags 10 Ahr, gehalten
werden. Die ſeit langer Zeit hierſelbſt umſtrittene Frage
des Leichenſingens iſt nunmehr von den Behörden, Regierung
und Konſiſtorium dahin entſchieden, daß es bei der jetzt
üblichen Form verbleiben ſoll Danach wird bei-Beerdigungen
am Grabe reſp. bei ungünſtiger Witterung in der hieſigen
Friedhofskapelle geſungen. Bei Bauernmuſik fällt der Ge
ſang gänzlich fort.

Schweinit, 17. Aug. Heute wurden auf unſerm neuen

weltkämpfe ausgetragen Es beteiligten ſich daran die Schul
kinder vom 5.8. Schuljahr von den Ortſchaften Hölzdorf, Cloſſa
Eremitz, Löben, Mönchenhöfe und Schweinitz. Jm ganzen waren
213 Schüler erſchienen. Der Dreikampf wurde ausgetragen
1) 75 mm Lauf, für Knaben und Mädchen im 5.6, Schulſahr,
100 m Lauf für Knaben und Mädchen im 8. Schuljahr;
2) Weitſprung ohne Brekt; 3) Schlägballwurf (855- 95 Gr
Die Beſtimmung lautete: Sieger iſt, der mindeſtens 40 Punkte
erreicht hat. 10 Proz. der Sieger erhalten die Ehrenurkunde
des Reichspräſidenten, alle übrigen Sieger die Arkunde des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesüübüngen. Die Schulen
zogen geſchloſſen um einhalb 9 Uhr vorm. zum Platze Um
9 Uhr begann der Dreikampf.
Sieger ſind 8. Schuljahr Mädchen Elſe Bernhaxend-Schweinitz

Turn und Sportplatz an der Heſſener Sträße die Reichsſugend

62 P., 2. Paul-Schweinitz 44 P. 3. HellwigSchweinitz 48 P
Dorangwuſchen 40 P S. Schuljahr Knaben 1. Erich Jahn

Holzdorf 53 P. und 13 Ueberp., 2 Fritz Heſſe- Schweinißz 52 P.
und 2 Ueberp., 3. BernharendSchiveinitz 47 P., Hermann
Schneider Holzdorf 47 P., 5. Arthur Bader-Löben 46 P.,
6. Alfred Schiepe-Schweinitz 41. P. 7. Schuljahr Mädchen
J. Wally Müller-Schweinitz 67 P., 2. Minna FiſcherDixförda
59 P. 3. Anna Franke-Zwuſchen 48 P., 4. Jlſe Müller
Schweinitz 41 P. 5. Jrene Richter Schweinitz 40 P. 7. Schul
jahr Knaben I. Alfred Kluge-Holzdorf 55 P. 6. Schuljahr
Mädchen J. Annelieſe Richter Schweinitz 43 P., 2. Frieda Gott
hardtCremitz 41 P., 3. Liesbeth Sahr-Cloſſa l. P., Toni
Erpel Schweinitz 40 P. 6. Schuljahr Knaben: 1. Walter Gallin
Schweinitz 65 P., 2. Wilhelm Förſter-Holzdorf 62 P., 3. Erich
JahnHolzdorf 51. P., 4. Arthur Rothbart-Löben 49 P.
5. Herbert Schmiel-Löben 46 P., 6, Georg Weber-Löben 13 P.,
7. Erich Spletzer-Holzdorf 41 P., 8. Erxich RichterSchweinitz
41P., 9. Erich LudeniaSchweinitz 41 P. 5. Schuljahr Mädchen
Es wurden hier von keiner Schülerin 40 P. erreicht. 5. Schul
jahr Knaben J. Arthur Horſt-Holzdorf 51 P., 2. Erich Bader
Löben 40 P. Anſchließend bis einhalb 1 Uhr wurden Gruppen
kämpfe ausgeführt. Handball ſpielte Holzdorf gegen Schweinitz.
Holzdorf gewann mik 0- 1. Jm Volkerball Schweinitz gegen
Löben blieb der Kampf un entſchieden 1: I. Jm Schlagball wurde
Schweinitz gefordert, ſiegte aber darin. Nach einhalb 1 Uhr
mittags rückten die Schulen geſchloſſen bis zur Schule. Vorher
war das Reſultat der Kämpfe auf dem Platze verkündet worden.
Mit einem dreifachen Hoch auf die deutſche Turnſache endete der
ſchöne Tag. Und wohlgemut zogen die einzelnen Schulen wieder

ihrem Heimatorte zu eTorgau, 17. Auguſt. Der Steuermann Friedrich
Sonneburg. gqus Aken a, Elbe hatte einen Ausflug nach
Rieſa unternommen. Bei der Heimkehr iſt er auf dem nach
nach ſeinem Kahn führenden Steg ausgeglitten. Die auf
ſeine Hilferufe unternommenen Retkungsverſuche blieben er
folglos. Heute iſt ſeine Leiche bei Döbellitz (Kr. Torgau)
angeſchwemmt worden.

Torgau. Den Haupipunkt der letzten Stadtoerordneten
verſammlung bildeten lediglich Wohnungsbaufragen. Es
galt dabei, 50 000 Mark aus der Hauszinsſteur zu retten

Das Ergebnis iſt. folgendes
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten iſt die Hinter
ſtraße vom Eingang Holzdorferſtraße bis zum Gaſthof
„Goldenen Ring“ bis auf weiteres für ſämtlichen Verkehr

e geſperrt.
Annaburg, den 17. Auguſt 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die von der Gemeindevertretung feſtgeſtellte Gemeinde

Rechnung 1924 liegt vom 21. Auguſt 1926 ab 2 Wochen
lang in der Gemeindekaſſe zur Einſicht aus.

Annaburg, den 18. Auguſt 1926
Der Gemeinde- Vorſtand.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die für das Vierteljahr Juli bis September ſowie den

Monat Auguſt 1926 am 15. Auguſt 1926 fällig gewordenen
direkten Steuern: Hauszins, ſtaatl. Grundvermögens und
Gemeindeſteuern (Grundvermögens- und Geweebſteuer
zuſchlog) ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkl hinaus
geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum 24. ds. Mis.
an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten. Vom folgenden
Tage ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung eingezogen

Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht
ſtatt. Verzugszuſchläge werden vom 24. ds. Mts. ab
erhoben.

Annaburg, den 20. Auguſt 1926.,
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

die von der Regierung eingezogen werden ſollten, wenn die
Stadt nicht ſofort umfaſſende Wohnungsbaumaßnahmen
ergreife. Um nun dieſen Betrag zu erhalten und auch gleich
zeitig mehrere Neubauten zu Wohnzwecken zu ſchaffen, beſchloß
man die Aufnahme einer Anleihe von 200 000 Mark. Man
will verſuchen, das Geld zu möglichſt billigem Zinsfuß bei
der Girozentrale zu erhalten es ſoll dann ſpäter zu einem
Zinsfuß von etwa 5 möglichſt 4 Prozent an Bauluſtige
abgegeben werden. Man iſt ſich darüber klar, daß die Unter
ſtützung von Privatbauunternehmungen zweckmäßiger ünd rat
ſamer ſei als die Errichtung von Kommunalbauten.

Wörbzig. (Noch Glück gehabt). Der auf dem Felde
mit Mähen beſchäftigte Landwirt Rudorf wurde von einem

Sonnabend früh 8 Uhr evor dem Gaſthof „Stadt Berlin“ Verkauf von

Früh Kartoffeln. eGut RKuhlsckorf.

Kartoffeln.
Pfund 4 Pf., gibt jedes Quantum ab

Konswma Verein
Der Vorſtand.

Klebemaſſe und Teer

Gewitter überraſcht. Er nahm die Senſe auf die Schulter
und ſchickte ſich an, heimzukehren. Die zuckenden Blitze ver
anlaßten ihn aber, die Senſe wegen der Blitzgefahr zurück
zulaſſen und in den Boden zu ſtecken. Kaum war dies
geſchehen, als ein Blitz in die Senſe fuhr und dieſelbe zer
ſchmetterte. Rudorf, der ſich eben davon entfernt hatte, wurde
zu Boden geſchleudert, blieb aber unverletzt.

Belgern, 16. Aug. Der Fleiſchermeiſter Kurt Puſchen
dorf hatte letzten Sonnabend auf dem Rittergut Trieſtewitz
einen ſchönen Bullen, 17 Zentner ſchwer, gekquft und
nach hier überführt. Dem Tiere mochte es wohl auf
dem Gehöft des Meiſters nicht geheuer ſcheinen, vielleicht
auch wünſchte es ſich zu der Futterkrippe in Trieſtewitz zurück
Es gelang ihm, ſich los zu machen, während das Perſonal
das Mittagsmahl einnahm. Der Bulle trottete durch das
offene Tor auf die Straße, den neuen Elbberg hinunter,
durch die Anlagen zum Döhner. Beim Waäldchen gegen
über Köllitzſch-Korgitzſch gelangte das Tier an die Elbe
Ein tüchtiger Sprung und die Wellen ſchlugen über dem
Bullen zuſammen. Trotz hohen Waſſers und ſtarker Strömung

gelangte er an das jenſeitige Ufer. Bei Kathewitz durch
querte er die ſogenannte alte Elbe auf die gleiche Weiſe
Jn dem nicht mehr fernen Trieſtewitz angekommen, ſuchte er
ſeinen alten Stall auf und nahm ſeinen gewohnten Platz ein.

Falkenberg, 16. Aug. Die große Näſſe im Juni hat
auf tiefen Stellen der Aecker und Wieſen manchen Schaden
angerichtet, dafür aber auf hohem, ſandigem Boden Segen
geſtiftet. Auf einem kleinen Kartoffelſchlag auf ſogenannſem
Juchhe iſt das Kartoffelkraut bis über 1,70 Meter hoch.
Wäre das Kraut nicht gelagert, ſo gäbe es einen Kartoffel-
wald, in dem ſich jeder Erwachſene bequem verſtecken könnte.
Hoffentlich iſt der Anhang den Rippen und dem Kraut
entſprechend

Schlieben, 16. Aug. Ein bedauernswerter Unglücks
fall paſſterte am Sonnabend dem Klempnermeiſter Albrecht
beim Laden eines Jagdgewehres. Durch Explodieren einer
Patrone wurde ihm ein Daumen glatt abgeriſſen.

Schönewalde, 14. Aug. Am die hieſige Bürgermeiſter
ſtelle ſind 152 Bewerbungen eingegangen Vier Herren ſind
davon zur engeren Wahl geſtellt worden.

Elſterwerda, 16. Aug. Seinen ſchweren Verletzungen
erlegen iſt im Krankenhauſe in Lauchhammer am Sonnabend

Nachdem den Mittel und Volksſchulen zur Pflicht gemacht

worden iſt, im Schreibunterricht die Formen der Sütterlin
Schrift im Sinne des preußiſchen Erlaſſes zugrunde zu
legen, hat die anhaltiſche Regierung verfügt, daß Lehrer auch
der höheren Schulen ſich mit der Schreibweiſe vertraut machen,
um auf der in der Grundſchule gelegten Grundlage weiter
zu bauen, was einer allgemeinen Einführung der Sütterlin-
Schrift in allen anhaltiſchen Schulen gleichkommt.

Calbe a. S., 14. Auguſt Ein äußerſt ſeltenes Jubi
läum beging der Tiſchlermeiſter Karl Menzel. Jn dieſen
Tagen ſind 50 Jahre vergangen, an dem Menzel in das
ſtädtiſche Leichenträgerkorps eintrat. Während dieſer Zeit hat
der Jubilar 2923 Beerdigungen beigewohnt. Manches
Herzeleid und Weh hat Menzel in dieſen Jahren ſeiner
Tätigkeit mit angeſehen

Magdeburg, 10. Auguſt. Der Bau des Mittelland
kanals, wenigſtens ſoweit die Hauptſtrecke in Frage kommt,
wird vom Elbſtromdirektor Dr. Zander in Magdeburg ge
leitet werden. Dr. Zander hofft, noch in dieſem Jahre
Arbeit für 4000 bis 5000 Erwerbsloſe ſchaffen zu können.
Dabei handelt es ſich nicht etwa nur um Erdarbeiter, ſondern
auch um Hochbauarbeiter, Holzarbeiter, Metallarbeiter (Brücken
bau) uſw. Jſt das geſamte Kanalwerk im Gange, was
natürlich dieſes Jahr nicht mehr möglich ſein wird, ſo hofft
man auf die dauernde Beſchäftigung von einigen 20000
Menſchen Der Kanalbau wird mit äußerſter Beſchleunigung
gefördert werden. Man rechnet auf 6 Baujahre (abgeſehen
von 1926). Ende 1932 iſt alſo das geſamte Werk betriebs
fähig. Das wäre eine außerordentlich kurze Zeit gegenüber
früheren Annahmen,

Lucka, 14, Aug. Die Frau des Elektrotechnikers Ernſt
Wöllner hatte zwei Flaſchen Sauerkirſchen zum Einkochen in
den Ofen geſtellt. Ob nun die Flaſchen zu feſt zugekorkt
und überhitzt waren, mag dahingeſtellt vleiben, kurz, die
Flaſchen explodierten, wodurch der Ofen vollſtändig zer
trümmert wurde.

Lauban. Wie der „Bote aus dem Rieſengebirge“
meldet, beſchloß der Spar und Darlehnskaſſenverein Lauban
die Vorkriegsbareinlagen auf 100 Prozent aufzuwerten

Markt-Kalender.
Am 21. Auguſt: Viehmarktt in Jeſſen.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien: Sonntag früh 8 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Sonntag abend 9 Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

m a

Wie lteblich
wirt 2 n seiden-länzendem Haar umrahmtes
e e schönes Haar

t der Erfolg regelmäßigerKopfwdeche mit dem a

L om's

Neueste Fodem für die Erau, den Back-
fisch, das Kind
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;
Roman „Du bist meine Heimat von
Hedwig Courts-Mahbler;
AbplIättmuster, grosse Bog., Neuheiten
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Vilialen.

G S
Berlin SO. 1IG,
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

h Taſelklavier
billigſt zu verkaufen. Wo

e zu erfragen in d. GeſchäftsS G v n en e(llustriert) erscheint jeden Sonnabend Sen 3 Monate nur I. 2. Se G e W
Suhn-2Wtelier

Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, in Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg.
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Kaiſer-Boraff. Bücklinge

Wilhelm

u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,
Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emagillierte Eimer und Töpfe

C

Grahl.
Verkaufe guterhaltenes

hr. Nußbaumbettſtelle
mit Matratze,

großes und kleines

Tafel Klavier, anteurarhenbätter

S Anſpänner
Kinderhett m. Matratze. zu ſofort getucht.

Unverheirateter, tüchtiger

Gertrudshof,

fi iſch eingetroffen Wilhelm Kunze. am. Versuchen Ste en
es gelb nd e Se Sbeim n auf u Fucklich Hin gesunde

S r vOrahtgeſlechte für alle Zweche S 77

2 8 e T e w zDrahtzäune, Türen und Torwege, et dem enSpalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz v e h
z melsten begehrt,e S. u bewahrt

Radio-Anlagen
Syſtem „Telefunken“

werden ſachgemäß ausgeführt durch:

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

friſch eingetroffen.

J. G. Hollmigs Sohn.

ſ. Bienenhonig
à Pfd. ohne Glas 1.45 Mk.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
ist das beste Kräftigungs-

S mittel für Gesunde und
Z Kranke Leiden Sie an

Nevrvyosität, an Schwindel-ankallen, Schlatlosigkeit Ka echten

s0 nehmen Sie Kä2 in Harzer Käſel 9 a I empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

so heisst neuerdings
Apothek. W. VIrichs Harzer

Baldrian wein.
Zu haben in Apotheken

und Drogerien, tbestimmt in der empfiehlt
Apothehe H. Sehmorde. P. G. Mritesoehe.

Syndet ten Schranhpapfer,
klebt, leimt u kittet alles! gemuſtert, empfiehlt
empfiehlt H. Steinbeiß. Merxm. Steinbeiß.Scheicit, Poſthaus.

e 88686890068e e
W 2

e

ſPahet releht
ist für ein tadeſioses Wasehergebns ist für ei rientige Menge

e

r Le Eime
e en inbedinot erforderlieh, die

Fersil zu nehmen

e Se S

Gunkt genau

für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.

zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Feinſte wene

Vollfett- Heringe
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

S Fiſchmehl
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

689880Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb
nur gegen Baarzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr-
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Rechnungs
betrag ausmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annaburger Zeitung.



Heute morgen 3 Uhr verſtarb nach jahre
langem ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger und Groß-
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Anncg Buchmwelci
geh. Mahlo

im Alter von 54 Jahren
Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 19. Auguſt 1926.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend nach

mittag 3 Uhr im Trauerhauſe, Niedereſtr. 25 ſtatt.
Kranzſpenden dankend verbeten.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer innigſt
geliebten Tochter und herzensguten Enkelin

Hildeqgarci Seicdel
drängt es uns für die erwieſene Teilnahme,
die ſchönen Kranz- und Geldſpenden und das
ehrende Geleit unſeren herzlichſten Dank aus
zuſprechen. Beſonders danken wir Herrn Prof.
Reſch und Herrn Rektor Schröder für die Troſtes
worte, Herrn Lehrer Trautmann und ihren
Mitſchülerinnen, welche die Heimgegangene
zu ihrer letzten Ruheſtätte geleiteten; desgelehen auch Dank der Schülerinnen Abteilung

des Männer-Turn- Vereins Annaburg.

Die trauernden Eltern und Großeltern
nebſt Verwandte.

Nun ſchlaf in kühler Erde,
Du liebes, liebes Kind!
Dich rief zu ſeiner Herde
Dein Heiland treu geſinnt.
Ob anders wir gedacht:
er hat es wohl gemacht.
Ade, zu tauſend guter Nacht!

Selig ſind, die reines Herzens ſind,
denn ſie werden Gott ſchauen.

Nachruf.
Durch den Tod wurde unſere liebe Turn

ſchweſter und Turnſchülerin

Hildegard Seidel
aus unſerer Mitte geriſſen. Wir werden ihr
ſtets ein treues Gedenken bewahren

Die 6chülerinnen Abteilung und Führer.

Zur Ausführung von

Licht u. Kraft Anlagen
jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmannm, Clektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Liebenwerda

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

Eine Ladung

Peißſtücktalt
ch eingetroffen Wilhelm Kunze.

HerrenLüſter- Jacketts
Waſch-Joppen Windjacken

Herren-Pilot: und Cord- Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue ArbeitsJacken

empfiehlt preiswert

Seb. eS

Eine Ladung

Portland-ZJement
Wilhelm Kunze.friſch eingetroffen

Polizeiliche An und Abmrldeſchei ine
ſind e in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

2.75,

3.20, 2.95,
Schwarze Panama-Schürzen 6.75, 5.75,

Jumper-Haus-Schürzen
Jumper-Straßen-Schürzen

Weiße Servier-Schürzen
Farbige Satin-Schürzen

Mädchen
Schürgzen

2.25,

4.10, 3.80,

4.60, 3.85,

1.75, 1.40,
2.50, 2.10,

5.25, 4.50,

3.25, 2.50
2.75, 2.35

Schür zen

2 e enTanzſtunde
von Anny Langer, gepr. Tanzlehrerin.

Montag, den 23. Auguſt 1926, abends
8 Ahr findet die nächſte Anterrichtsſtunde ſtatt.

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann J

e

Weitere Anmeldungen noch erbeten im
Hotel Waldſchlößchen.

IIIIDIBBItlDDDDDDEDDDGDDDBB88B88B

Palast- Theater
Ab Freitag bis Sonntag, abends 8 Ahr:

Das Großſtadtprogramm-

ZJirkus Wild-7 Akte aus dem wilden verwegenen Weſten mit Hopt

Gibſon. Ein Film, ſchmiſſig, wirkſam, mit fabelhaftem
Tempo. Der famoſe Hoot Gibſon, ein würdiger Kon

kurrent von Tom Mix, der ſtarken Beifall erntete.
Jm Beiprogramm:

Die Sehmuggler von Bernina
(Blut im Schnee), mit Grete Reinwald.

Ein Film in 5 Akten aus winterlicher Hochregion der
Engadiner Die Aufnahmen fanden in den

Gletſchern der Alpen ſtatt.
e Sonntag nachmittag 4 Uhr iſt die ganze Ju

gend herzlichſt eingeladen.

El

Motorräder u. Fahrräder
auf Teilzahlung

Deutſche Werke Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 Mk., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

Opel: Fahrräder: Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

enZentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe undButterfäſſer, mit Ueberſetzung eilgahlung. J
Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter

W Reparaturen an allen empfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Rödcller, Parkt 20.
Fernruf 53.

AAAAAAAASAAAAAAA
Nur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Herren-Taſchentücher 0.20 Mk.
Damen-Taſchentücher 0.15
Herren h 30, 1.70
Damenhemden 1.00
DamenSchlüpfer 1.10
Männerhemden 2.80
Männerſocken 0.60Handtücher e 6.50Hemdentuch O. 40 u. 0.50
Damen Schürzen 1.95 u. 2.10
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00

Bettlaken 2.50Einſatzhemden 2.10Wolle, gute Qualität 0.75
empfiehlt

bilh. Freidank,
Almenſtraße 25.

VVVVV V hAm See tSeerten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. J e

S

e

e e e e eJahn Praxis s Karl ſretſchi

Holzdorferſtr. 5 Fernſprecher 82

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

Sonntag den 22, d. t

von 2 4 Ahr
Perbandsſpiel

J.-C. Annaburg gegenS -Tolgall.
I—2 Uhr Jugendſpiel.

Geflügelzucht-
Verein.

nachm. 3 Ahr
Versammlung

im Gaſthof z. Weintraube.

Der e

Verein.
Sonntag, den 22. Aug.

Schießen.
Letztes Sonntagsſchießen

Feinſte
Bratheringe,

Rollimöpſe,
KHronenſardinen

Pfund 15 Pfg,
Oelſardinen,
Hering in Gelee

Lachs in Scheiben
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Lange weiße grünköpfige

Herbſtrüben,
Rieſenſpörgel

(Knickiſch),
Sandwicken,
Jncarnatklee

empfiehlt

G. Mritzsche.
Fruchtpreſſen,

Gärkruken

auch zum Einlegen von
Gurken, empfiehlt billigſt

Wilh. Grahl.

Nur die neuesten
Mästhemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei
Bequeme Teilzahlung

Erst Werrsehulz,
Siegmar- Chemnitz (101)

ſchen, bilten wir,
S Feſtzuges am Denkmal einzuſinden.

Sonntag, d. 22. Auguſt e

Annahurger Landwehrverein.
Vexreine, Abordnungen und Hinterblie

bene, die zur Denkmalsweihe am 29.
Auguſt Kränze niederzulegen wün-

ſich vor dem Eintreffen des

Der Vorstancl.
Sonntag, d. 22. Auguſt

Bitterfeld 03 (Geſitlymehen)
gegen „Vorwärts“ I.

Anfang 3 Uhr.

Akreis-Hanöbund
Ortsgruppe Anngburg.

J Sonnabend, den 21. Auguſt, abends
9 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

VPerſammlung.
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorstancl.
Der hieſige

rb.-Radfahrer-Perein

e Solervan am Sonntag, den 22. Auguſt 1926,
ſein diesjähriges

S Sommerfeſt
in m en Sälen der „Neuen Welt“.

Programmfolge:
Am Sonnabend, den 21. Auguſt Kemmers,

Auftreten der Saalmannſchaften von Pieſteritz,
Schrottau und Annaburg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Am Sonntag nachmittag 2 Ahr:

Antreten zur Korſofahrt (Neue Welt).
Anſchließend im Gartenlokal:

Konzert und Beluſtigungen.
Abends s Uhr Großer Ball.

Zu unſerem am Sonntag, den 22. und Mon-

tag, den 23. Auguſt d. Js. auf dem Schützen
platze ſ tat ſind enden

Schü itzenfeſte und
Volksfeſte

laden wir die geehrte Einwohnerſchaft von Stadt
und Land freundlichſt ein.

Sonntag nachmittag und abends

großer öffentlicher Ball
im Schützenhausſaale. hen

E. Kitzig, Gchützengilde Jeſſen.

Col. Naundorf
Schützenhauswirt

Sonntag und Monktag, den 22. und 23. Auguſt

Grntefeſt
An beiden Tagen Danzmnttſik.

Es ladet freundlichſt ein Fern Möticus-

Mauer.e den 22. und Montag den 23. e

Grntefeſt.
An beiden Tagen von 4 Uhr ab:

ne BallmusiTänze!
Es laden freundlichſt ein

a Rohe Gustauw Krügen-

Mauer.Sonntag und Montag, den 22. und 23. Auguſt:

Modernſte
Tänze!

Eiderfettkäſe
Pfd. Mk. 6 franko
Dampflkäsefabrils

Rendsburg
Neue Schottiſche

Vollheringe
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

ssss Erntefeſt. sses
e e 4 Uhr) und Montag (von 7 r r e

W Hallmuſth.Empfehle ff. Speiſen und Getränke.

Es ladet freundlichſt ein Paul Hülle

ünfeltanſhieſſen
zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Der Vorſtand.



Beitlage zu
e

Groß Berlin zählt zurzeit nach der Eingemeindung der
Vororte über 4 Millionen Einwohner auf 87 835 Hektar
Landfläche. Vor der Eingemeindung umſaßte die Stadt
Berlin nur 10022 Hektar mit ungefähr zwei Millionen
Einwohnern. Bei den folgenden Angaben ſind die zum
Teil auf frühere Jahre bezüglichen Zahlen die neueſten
amtlichen und dem vom Statiſtiſchen Amt der Stadt her
ausgegebenen Statiſtiſchen Taſchenbuch der Stadt Berlin
von 1926 entnommen

Kein Dorf in Deutſchland beſitzt ſo große land und
forſtwirtſchaftlich nutzbare Flächen und einen ſolchen
großen Viehbeſtand wie Berlin. Denn in die 87 835 Hektar
ſind große land und forſtwirtſchaſtlich genutzte Gebiete
ein geſchloſſen. Und mit ſeinem Viehbeſtand kann ſich
Berlin erſt recht ſehen laſſen 44 663 Pferde (ohne Militär
pferde), 20847 Stück Rindvieh,
7234 Schafe, 33 311 Ziegen und 590 987 Stück Federvieh
waren nach der Viehzählung vom 1. Dezember I924 vor
handen. Jm Beſitz der Stadt ſind 19 Landgüter mit einem
Flächeninhalt von insgeſamt 16 451 Hektar, wozu noch
verpachtete Güterflächen im Umfange von 6878 Hektar
kommen. Die ſtädtiſchen Forſten nehmen einen Raum von
21 173 Hektar ein.

Zur Ernährung der Viermillionenbevölkerung reichen
natürlich die Erträgniſſe der Berliner Landwirtſchaft nicht
im entfernteſten aus. Deshalb hatte Berlin im Jahre 1924
im ſtädtiſchen Vieh und Schlachthof einen Schlachtvieh-
auftrieb von 217 873 Rindern, 208 606 Kälbern, 915 903
Schweinen, 489 038 Schafen und 1555 Ziegen zu ver
zeichnen. Daneben werden in Berlin noch zahlreiche Pferde
geſchlachtet.

Freilich verzehren die Berliner nicht allein alle dieſe
ungeheuren Tierherden, ſondern die Fremden helfen dabei
mit. Allein an Gaſthoffreimden wurden 1924 nicht weniger
als 1165 618 gemeldet. Wie groß daneben die Zahl der
Hunderttauſenden iſt, die bei Freunden und Verwandten
einkehren, läßt ſich ſtatiſtiſch nicht feſtſtellen. Wohl aber,
aus welchen Ländern und Erdteilen die Fremden kamen,
ſoweit ſie in Gaſthöfen einkehrten. Da ſtellte Deutſchland
mit 1074064 das Hauptkontingent. Jm weiten Abſtand
folgte Sſterreich mit 12 149, Rußland mit Eſtland, Finn-
land, Georgien, Lettland, Litauen, Memelgebiet, Ukraine
mit 11 810, Polen und Danzig mit 11665, während Frank
reich nur 2243 Gäſte ſtellte. Aus Afrika kamen 310, Ame
rika 12911, Aſien (ausſchließlich Türkei, die mit 909 ver
treten war) 1842, Auſtralien 161 und unbekannt 318 Gäſte.

42 Theater, 153 Varietés, 309 Kinos ſorgen für die
Unterhaltung und Bildung der Berliner und Fremden
Für die regelmäßige Bildung ſorgen außer den verſchie
denen Hochſchulen 162 höhere, 32 Mittel und 643 Volks
und Sonderſchülen (Hilfsſchulen, Schulen für ſchwer
hörige, ſehſchwache und tuberkulöſe Kinder).

Der Millionenbevölkerung und dem rieſigen Fremden
verkehr entſprechend ſind die Verkehrseinrichtungen, von
denen in runder Summe die Stadt-, Ring- und Vorort

bahn 474, die Straßenbahnen 537, die Hoch und Unter
grundbahn 183, Omnibuſſe 48, zuſammen 1243 Millionen
Fahrgäſte beförderten. Daß es dabei ohne Unfälle nicht
abgeht, läßt ſich denken. Vom April bis Dezember 1924
wurden 5306 Unfälle im Straßenverkehr gezählt.

Uber den Bedürfniſſen der Geſunden dürſen auch die
die der Kranken, Schwachen und ſonſtigen Hilfsbedürf
tigen nicht vergeſſen werden, denen im Jahre 1925
25 Krankenhäuſer mit einem Zugang von 125 744 Kranken,
ſowie viele nichtſtädtiſche Krankenanſtalten, Anſtalten für
Geiſteskranke, Jdioten, Schwachſinnige, Nervenkranke und
Epileptiſche dienten. Hierzu kann man füglich auch die
zwei ſtädtiſchen Entlauſungsanſtalten rechnen, welche im
Jahre 1924 103 366 Männer, Frauen und Kinder in Be
handlung nahmen.

Der ſtädtiſche Haushalt iſt von 519 Millionen Mark
im Jahre 1925 auf 593 Millionen Mark im Jahre 1926 an
gewachſen. Von weither muß das Waſſer herbeigeleitet

er

26 249 Schweine,

befriedigen, die im Jahre 1924 verbraucht wurden. Eben
ſo verhält es ſich mit den Kohlen zur Erzeugung von
355 Millionen Kubikmeter Gas und 462 Millionen Kilo
wattſtunden elektriſcher Beleuchtung und Kraft, die allein
von den ſtädtiſchen Werken geliefert wurden; woneben es
noch große privat wirtſchaftliche Betriebe gibt, die den
gleichen Zwecken dienen.

Es iſt nicht alles Gold, was glänzt muß man ins
beſondere denjenigen zurufen, die, wie Motten vom Licht,
von dem gleißenden Außeren der Großſtädte angelockt
werden, das Land mit entvölkern helfen, wo Arbeitskräfte
notwendig gebraucht werden. E. K.

Vermiſchtes.
S Der Fakir in Berlin. In Berlin iſt ein Fakir ein

getroffen, einer, der in den letzten Monaten in verſchie
denen Hauptſtädten Europas viel von ſich hat reden
machen: Herr Kai Tor Tachra oder Tahra Bei,
Meiſter von vielen Graden und Doktor dazu. Jn Paris,
wo er zuletzt ſich produziert hat, iſt um den Dr. Tahra Bei
viel Spektakel geweſen, da man ihn „überprüft“ und für
einen beſſeren Jahrmarktsgaukler erklärt hat. Der Schrift
ſteller Paul Heuzé hatte ſich vor einer Geſellſchaft von Ge
lehrten anheiſchig gemacht, ohne jede Vorbereitung ſämt
liche Fakirkunſtſtücke nachzumachen, und es iſt ihm glän-
zend gelungen. Der Dr. Tahra Bei, der jetzt in Berlin iſt,
wehrt ſich natürlich energiſch gegen die gegen ihn gerich-
teten Angriffe: er will ſich auch in Deutſchland „wiſſen
ſchaftlich überprüfen“ laſſen und unter anderem zeigen,
daß er ſeinen Herzſchlag willkürlich von 80 auf 180 Schläge
und ſeine Bluttemperatur bis auf 40 und 41 Grad ſteigern
kann. Jm übrigen aber iſt „Fakir“ ein ganz falſcher
Name für ſolche Wundermänner. Fakire ſind die Büßer
mohammedaniſchen Glaubens, die Derwiſche,
während die Jndier, die mit den ſogenannten Fakirkunſt
ſtücken durch die Welt ziehen, aus der Art geratene
Dſchogis (Leute, die ſich der Meditation hingeben), wie
ſie ſchon in den alten Sanskritwerken geſchildert wer
den, ſind.

S Ein „Antiteeiſt“. An allem Unglück der Menſchheit,
vom Weltkrieg bis zun ſchlechten Sommerwetter, iſt einzig
und allein der Tee ſchuld. Das wird jetzt feſtgeſtellt, und
zwar von einem gewiſſen Bedrow, der im Kaukaſus
herumreiſt und die Völker gegen alles, was Tee heißt, auf
wiegelt. Man hätte dem Tee ſolche Tücken nicht zugetraut,
aber Bedrow verſichert, daß er notoriſch giſtig ſei und
ſogar auf die politiſche berzeugung der Menſchen einen
unheilvollen Einfluß ausübe und das Bürgertum noch
mehr herunterbringe. Und was das allerſchlimmſte iſt:
der Tee ſtört auch die Hafmonie in der Ehe, indem er die
Nerven von Mann und Frau zerrütiet, was dann zu Kei
lerei, Eheſcheidung, Totſchlag und anderen unangenehmen
Dingen führt. Natürlich ſind die „Teezüchter“, denen es
bei Bedrows antiteeiſtiſcher Propaganda an den Kragen
geht, außer ſich: ſie haben ſich bereits zu einer Gegenoffen
ſive zuſammengetan und wollen an Hand ärztlicher Gut
achten beweiſen, daß es auf der ganzen Erde überhaupt
nichts Beſſeres gebe als Tee, und daß Bedrow ein ge
wiſſenloſer Hetzer ſei. Bedrow aber behauptet bereits, daß
die Arzte für ihn nicht maßgebend ſeien, da ſie erſtens im
Intereſſe der Apotheker den Menſchen Tee verſchreiben
müßten und zweitens ſelbſt Menſchen, alſo auch Tee
trinker ſeien.

S Der parzellierte Himmel. Jn Kopenhagen findet An
fang Auguſt ein Kongreß der Jnternationalen Aſtrono-
miſchen Geſellſchaft ſtatt. Während unter den Politikern
der Welt ſchon längſt Friede herrſcht mindeſtens doch
äußerlich ſind die Aſtronomen noch immer nicht mit
einander ausgeſöhnt, und die Sterne und der Himmel
haben noch unter den Nachwehen des Weltkrieges zu lei-
den. So hört man, daß Belgier und Franzoſen dem
Himmelskongreß fernbleiben wollen, nicht etwa, weil ſie
wegen ihrer ſo ſchlecht ſtehenden Frankvaluta kein Reiſe
geld zuſammenbringen können, ſondern, weil auch die
Deutſchen in Kopenhagen ſein werden. Aber wie das auch
werden mag die Sterne können ſich um dieſe aſtrono

werden, um den Bedarf von 91 Millionen Kubikmeter zu

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

62. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jnnerhalb dreier Tage war das heute das drittemal.
Wenn man den Weg ausfindig gemacht hat, den eine
täglich gehen muß, dann war das Treffen nicht ſchwer.
Sonderlich entgegenkommend hatte ſie ſich bis dato frei
lich nicht gezeigt, ijg, einmal hatte ſich's angeſehen, als
beobſichtige ſie den an der Bordſchwelle poſtierten Schutz
mann ſich zur Hilfe gegen ſeine höfliche Anrede herbei-
zuholen. Getan hatte ſie es nicht. And was eine tun
will und doch nicht tut, das zählt nicht mit.

Aufſchnüffelnd hob ſich ſeine Naſe. Alle Wetter, was
hatte ſie gut gerochen. Der neueſte Houbigant, Par-
füm Jdeal, die Flaſche zu 14 Mark. Es lag ſo etwas
Hoffnungsreiches in dieſem „Jdeal“. Wenn man ein
Tippfräulein iſt. und 14-Mark-Parfüms gebraucht, ſo
verhält man ſich auf die Dauer nicht ablehnend dem
ſo ausgeſprochenen Anlehnungsbedürfnis eines anderen
gegenüber.

„Du biſt mein Jdeal, du biſt das Mädchen meiner
Wahl trällerte Felix Raßmus und ſchwang ſich auf eine
andere n ihn in entgegengeſetzter Richtung
davonführte.e geſchloſſenen Lider hatten ſich ihr wieder ge

löſt. Scheu und ſuchend hob Edith den Blick. Sie ge
wahrte Felix Raßmüs nirgends. Sie ſah nur auf der
ſelben Seite, wo ſie ſaß, das hellbraune Kleid und die
weißen Blüten. Langſam taſteten ſich ihre Augen höher
bis zu Fränze Dietholds Geſicht. Es war ihr ſcharf im
Profil zugekehrt und ſah finſter und zornvoll aus. Zürnte
ſie, daß er ſie allein fahren ließ Oder galt ihr Zorn
dein, was er zu ihr geredet und daß er zu ihr ge
redet?

Sie liebte ihren Bräutigam, hatte Frau Diethold
von der Tochter geſagt. Aber ſie hatte auch geſagt, daß
Janſens Eiferſucht zu allem fähig ſei. Und wenn es
einer darauf anlegte, dieſe Eiferſucht herauszufordern,

ſſen
rücks einen Streich zu verſetzen

Unruhe anderer Art als zuvor erfaßte Edith. Wieder
ſuchten ihre Augen Fränze Diethold. Sie ſaß jetzt dort
mit völlig abgewandtem Geſicht. Hatte ſie bemerkt, wer
im gleichen Wagen mit ihr fuhr und wollte ſich Edith
Dahlingers Blick entziehen?

Aber beim Ausſteigen mußten ſie ſich ſehen, ſie
hatten ja das gleiche Ziel.

Doch Fränze ſchien auch dem ausweichen zu wollen.
Der Wagen war an der gemeinſamen Halteſtelle

noch nicht völlig zum Stehen gekommen, da ſprang ſie
ab und eilte zum Haus hinüber. Langſam ging Edith
hinter ihr drein. Als ſie ins Haus eintrat, fand ſie
ſi. Fränze Diethold gegenüber. Sie ſtand in der Ecke
hinter der Tür und ſtarrte irgendwohin auf die Straße
hinaus, ſo völlig ſelbſtvergeſſen, daß ſie nun bei Ediths
Eintritt erſchrocken herumfuhr. Der Ausdruck ihres Ge
ſichts bekundete, daß ſie keine Ahnung gehabt, wer im
gleichen Wagen mit ihr geſeſſen hatte. Jm nächſten
Augenblick raſchelten ſeidene Röcke auf und Fränze flog
die Treppen hinan.

Edith zögerte an der Tür, ſeltſam benommen. Wie
finſter und zornig ſie wieder ausgeſehen hatte. Und wie
ſie duftete und ſeidenrauſchte. Wie elegant ihr Anzug,
eleganter faſt, als es ſich für ein ſolides Mädchen ſchickte,
das in Stellung war. Wer war in Wirklichkeit Fräulein
Diethold?

Das wußte in ihrer Portiers- und Schuſterloge Frau
Finzel ganz genau und Frau Amanda Klingebiel, die
ſich ein Paar neue Halbſchuhe über den Leiſten ſchlagen
ließ, lauſchte voll Aufmerkſamkeit, um wenig ſpäter in
der Deſtille drüben ihrem getreuen Stammpublikum an
vertrauen zu können, was es mit der Doppelentlobung
in dem gegenüberliegenden Hauſe in Wahrheit auf ſich
hätte. Daß Fräulein Dahlinger ihrem Bräutigam den
Abſchied gegeben, weil ſie s herausgekriegt, daß der ein
Verhältnis mit Fränze Diethold habe. Und wiederum
der Janſen habe ſich natürlich bedankt, mit ſeinem Bau
herrn Halbpart zu machen. Natürlich ſei bei der Geſchichte
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vor entdeckt und erſorſcht werden. Man wird in Kopen-
hagen wieder den Himmel unter den Sternwarten der
Erde zur Beobachtung und Bearbeitung aufteilen. Das
iſt ſo zu verſtehen, daß jede Sternwarte einen beſtimmten
Beobachtungskreis erhält, mit dem ſich dann keine andere
Sternwarte zu beſchäſtigen braucht. Der Himmel wird
von zehn zu zehn Grad gewiſſermaßen in Parzellen ein
geteilt und jedes Obſervatorium hat ſeinen eigenen Him-
melsſtrich: es wird alſo einen deutſchen, einen engliſchen,
einen italieniſchen Himmelsbezirk geben. Ob man den noch
immer ſchmollenden Belgiern und Franzoſen in ihrer Ab
weſenheit auch ein Stückchen Himmel überlaſſen wird, das
ſteht noch nicht feſt; es wird aber wohl kaum viel nützen,
wenn man ſie übergehen ſollte: ſie werden ſich dann ein
fach den Himmel ſelbſt nehmen und womöglich ſogar den
ganzen. Sehr intereſſant iſt die Tatſache, daß Oſterreich
keine beſondere Himmelskolonie bekommt, ſondern ſeinen
Himmel mit Deutſchland teilen muß: aſtronomiſch iſt alſo
die Anſchlußfrage glänzend gelöſt.

Aus dem Gerichtsſaal.

S Eine e wegen Sitzenhleibens beim Deutſchlandlied.
ſche Oberlandesgericht hat ſoeben eine Entſcheidung

größter Bedeutung iſt. Jn Dresden ſand ein Vaterländiſcher
Abend“ ſtatt, der mit dem Abſingen von „Heutſchland, Deutſch
land über alles“ endete. Während die Me rzahl der Teil
nehmer veim Singen des Liedes von ihren Plätzen aufſtand,
blieb ein Gaſt trotz der Aufforderung, e aufzuſtehen,

ſitzen, rauchte ſeine Zigarette weiter und machte eine höhniſche
Miene. Ein Verſammlungsteilnehmer trat auf ihn zu und
berſetzte ihm eine Ohrfeige. Vom Dresdener Amtsgericht
wurde er von der Anklage der Körperverletzung freigeſprochen.
Das Gericht führte aus, der Angeklagte habe zwar eine Kör
perverletzung begangen, er ſei aber ſtraffrei, weil er mit Recht
eine ſchwere Beleidigung mit einer leichten Körperverletzung
erwidert habe. Das ſächſiſche Oberlandesgericht hat jetzt dieſe
Entſcheidung als rechtsirrig aufgehoben. Es erklärte in ſeinen
Gründen: „Wer nichts anderes tut, als daß er ſich einer edlen,
jedoch die perſönliche Ehre nicht berührenden Sitte in un
iemlicher Weiſe widerſetzt, kann zwar damit die Gefühle deſſenſehr verletzen, der für die beſtimmte Sitte eintritt, nicht aber

die äußere Achtung, alſo ſeine perſönliche Ehre.“
S Wegen unbeſugten Aufenthalts in England verurteilt. Jn

Folkeſtone wurde ein deutſcher Koch Paul Henſling zu
21 Tagen Zuchthaus und ſpäterer Deportation verur
keilt, weil er die für Ausländer geltenden Beſtimmungen will
kürlich verletzt hatte. Im vorigen September kam er nach
England und gab an, vei der deutſchen Botſchaft beſchäftigt
zu ſein. Jm Januar kehrte er nach Deutſchland zurück, um im
März ein zweltes Mal zu kommen Wieder behauptete er, zur
deutſchen Botſchaft zu gehören. Er nahm ſpäter eine Stellung
in Montroſe an, ohne ſich als Ausländer zu melden, und
wurde im Juni aufgefordert, binnen 14 Tagen England zu
verlaſſen. Kürzlich trat er eine Stellung in einem Hotel in
Folkeſtone an und erklärte dein Eigentümer, daß er vom eng
liſchen Arbeitsminiſterium die Erlaubnis habe, ſich in Eng
land aufzuhalten. Dies entſprach jedoch nicht den Tatſachen.

Welt und Wiſſen.
W. Die kleinſte Untergrundbahn iſt in der Ortſchaft Adels

berg bei Trieſt eröffnet. Sie hat einen Miniaturtriebwagen
und kleine Perſonenwagen, die insgeſammt 250 Perſonen faſſen
können. Die Bahn dient dem Beſuche der Adelsberger Grot
ten, die, da ſie zu weit auseinanderliegen, bisher von den
Touriſten nicht an einem Tage beſichtigt werden konnten.
Halteſtellen ermöglichen das Verlaſſen des Zuges an jeder
gewünſchten Grotte.

V. Von der Bedeutung der Marienkäfer. Die Martenkäſer
chen ſind für alle Landleute und Obſtzüchter ſo wertvoll, weil
ſie die grimmigſten Feinde der gefährlichen Blattläuſe ſind.
Aber dieſe niedlichen Tierchen wiſſen ſich augenſcheinlich ſelbſt
nicht ſo gut zu ſchätzen und ſind vor allem unvorſichtig in der
Wahl ihrer Wohnplätze. Deshalb hat das engliſche Ackerbau
miniſterium in Härpenden ein Sanatorium für Marienkäfer
eingerichtet, um eine große Anzahl dieſer nützlichen Tierchen
zu züchten und für ihre größere Verbreitung zu ſorgen. Ob
wohl ſie von Natur Fleiſchfreſſer ſind, gedeihen ſie doch
auch ſehr gut bei Apfelgelee; alle Süßigkeiten freſſen ſie gern
und ſind große Verehrer von Rum.

noch nicht aller Tage Abend und auf irgend etwas ganz
Abſonderliches könne man wohl noch gefaßt ſein.

Der ſcheu wie ein Dieb durch die Straßen ſchlich,
die Fränze Diethold gehen mußte, der ſie heimlich aus
ſeinem Verſteck heraus belauerte, wenn ſie des Abends
heimkam, der fieberte, wenn einmal ein paar Minuten
über die übliche Zeit verſtrichen, bevor ſie dort in das
Haus hineintrat, der merkte nicht, wie ſie ihn anderen
Tages auf dem Bau mit neugierigen Blicken muüſterten,
wie immer ein paar herzudrängten, wenn Raßmus in
ſeine Nähe kam. Was wäre wohl für Ernſt Janſen noch
wahrnehmbar geworden außer dem einen, worauf er
lauerte: der letzte, mit Händen zu greifende Wahrheits-
beweis!

Er ſah auch nicht, wie Abend für Abend zwei
ſchwarze Augen mit heißem Brennen durch die matte
Scheibe der Haustür ſtarrten, ob denn da draußen nicht
irgendwoher einer daherkam, ihr ins Haus nachſtürzte,
und wär“s nur, damit er ihr irgend etwas antat. Aber
der doch wieder da war, immer wieder da war!

Und droben lachte Fränze, wenn die Mutter jam-
merte: „Läßt ſich's denn nicht wieder ſchlichten Jch
ſeh's dir doch an, wies dir nahe geht!“

„Die Langeweile geht mir nah, lachte Fränze. „Und
Oſtern, da will ich mich amüſieren!“

Noch ein paar Tage und Oſtern war da. So ſon
n und frühlingsgrün, als wolle man Pfingſten

eiern.
„Alſo morgen nachmittag im Zoo, oben unter der

Weinhalle hatte die neue Kollegin geſagt, mit der ſich
Fränze Diethold am Oſterſamstag vor dem Bureal ver
abſchiedete.

Und „Bravo“, hatte ſich Felix Raßmus geſagt
und trat unter dem Torbogen eines benachbarten Re
ſtaurants hervor, wo er gewartet Und willens geweſen
war, heute zwiſchen ſich Und Fränze Diethold das Eis
zu brechen und womöglich eine kleine Oſterverabredung
zu treffen. Nun war das nicht mehr nötig. Morgen
Nachmittag im 800. Er würde nicht verfehlen.

Fortſetzung kolat.)



Land und Hauswirtſchaftliches

Eine ſeltſame Zimmerpflanze.
Wenn man die Reihe unſerer neuen und altbewähr

ten Zimmerpflanzen durchgeht, ſo ſtellt man leicht feſt,
daß einen beſonders großen Anteil zur Ausſchmückung
unſerer Blumentiſche und Blumentopffenſter Südafrika
geliefert hat. Bei einiger Uberlegung iſt dieſe Tatſache
nicht einmal überraſchend. Die ſüd afrikaniſchen Pflan
zen beſitzen eine Vielfältigkeit der Formen, die auch
diejenigen der tropiſchen Länder nicht überbieten können.
Aber während letztere aus einem feuchtwarmen Klima
ſtammen, das wir nur im Gewächshaus herzuſtellen ver
mögen, ſind die ſüd afrikaniſchen Pflanzen an eine ſehr
trockene Luft gewöhnt, alſo gerade an das, was ſie in
unſeren Zimmern finden. Das Klima weicht in ſeinem
Mittel durchaus nicht allzuſehr von dem unſrigen ab, die
ſüd afrikaniſchen Pflanzen beſitzen daher eine gewiſſe
Härte und fallen nicht gleich dem erſten Sinken des Ther
mometers zum Opfer, und ſo iſt es, wenn wir uns dieſe
Tatſachen vor Augen halten, wirklich nicht verwunderlich,
daß ſo viele unſerer beliebteſten Zimmerpflanzen wir
erinnern nur an die ſogenannte Zimmerlinde, die ſoge
nannte Zimmerplatane, die Mottenkönigin und viele
v Sere vom Kap der Guten Hoffnung ſtammen Dieſes
Land iſt aber für unſere Zimmerpflanzenbelieferung noch
lange nicht ausgeſchöpft. Die Reiſenden erzählen uns
Wunderdinge, was von dort noch zu uns kommen kann;
wir erinnern nur an die Farne Südafrikas, die ſelbſtver
ſtändlich ebenfalls vollkommen ſtubenluftfeſt ſein müſſen
und uns noch die freudigſten ÜUbersaſchungen bereiten
können. Es trifft ſich beſonders gut, daß die Jahres
zeiten bei uns nicht dieſelben ſind wie in Südafrika.
Wenn uns die eigene Natur ihre Blütenwunder aufzeigt,
iſt dort unten ſtille Zeit, das, was wir Winter nennen.

Eine der vielen merkwürdigen Pflanzen, mit denen
uns Südafrika überraſcht hat, iſt die hier abgebildete, die
man beſſer mit ihrem lateiniſchen Namen Cotyledon caca-
lioides nennt, da der deutſche Verlegenheitsname
„Drachenbaum“ auch einer Reihe anderer Gewächſe zu
erteilt wird. Dieſe Pflanze, deren Haltung auch einem

unerfahrenen Zimmerpflanzenzüchter keinerlei Mühe be
reitet, gehört zu dem Seltſamſten, was die Natur hervor
gebracht hat. Sie iſt in der trockenen ſüdafrikaniſchen träglich geweſen und es

Steppe, in der ſogenannten Karroo, die jedem von Uns
aus Freiligraths berühmtem Gedicht vom Löwenritt be
kannt iſt, beheimatet. Sie gehört zu den Eraſſulaceen,
d. h. den kaktusartigen Gewächſen, die imſtande ſind,
Waſſer über den augenblicklichen Bedarf hinaus aufzu
ſpeichern, um es in Notzeiten zu verbrauchen. Wie aus
unſerer Abbildung, die nach einer Aufnahme im Bota
niſchen Garten zu Dahlem bei Berlin gezeichnet iſt, zu
erſehen iſt, hat dieſe Pflanze eine Merkwürdigkeit, die
vielleicht einzig daſteht. Jhr Stamm und ihre Aſte ſind
mit zapfenartigen Gebilden bekleidet, die nichts weiter
ſind als die Reſte der abgeworfenen Blätter. Welchen
Zweck dieſe von der Pflanze Zeit ihres Lebens weiterer
haltenen Stielſtummel erfüllen, hat bisher die menſchliche
Weisheit noch nicht herausgebracht. Tatſache iſt jeden
falls, daß ſie der Pflanze ihr ganz einzigartiges Ausſehen
geben, und einen Zweck wird damit die Natur wohl auch
verbunden haben, wenn wir ihn auch noch nicht zu er
kennen vermögen. Jm Frühjahr beginnt die Ruhezeit
dieſer Pflanze, dann wirft ſie die Blätter ab, bis auf ein
Büſchel, welches oben an den Zweigen beſtehenbleibt.
Jm Herbſt aber beginnt bei ihr die neue Triebzeit. Dann
bildet ſie neue Blätter und die ſchönen, goldorangefar-
bigen Blüten, die in einer langgeſtielten Doppelriſpe
ſtehen. Dieſe Blüten zeichnen ſich auch durch ihre Größe
aus.

Die Haltung des merkwürdigen Gewächſes, welches,
wenn wir hier einen ſonſt ziemlich abgebrauchten Mode
ausdruck benutzen dürfen, auf Blumenkenner einen ge
radezu „ſenſationellen“ Eindruck macht, iſt, wie geſagt,
mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden. Man muß nur
mit dem Waſſergeben ſo ſparſam wie möglich ſein, alſo
man darf die Erde niemals wirklich durchnäſſen, auch in
der Vegetationszeit nicht, ſondern man darf ſie nur leicht
ſeuchthalten, und man muß ſich in der Ruhezeit immer
ſagen: Nur ſoviel Tropfen Waſſer, daß die wunderliche
Südafrikanerin mir nicht ganz verdurſtet. Giebt man ihr
zuviel Waſſer, ſo verfaulen die Wurzeln und man iſt den
ſeltſamen Pſflegling für immer los.

Jn der Karroo und auch in anderen Gebieten Süd-
afrikas iſt dieſe Pflanze ſehr häufig und bei den guten
alten Handelsbeziehungen, die wir dahin haben, müßte
ſie eigentlich bei uns viel öfter auf den Blumentiſch und
bei höherem Wuchs in Wintergärten anzutreffen ſein.
Daß dies nicht der Fall iſt, liegt daran, daß ſie ſich gar
nicht leicht durch Stecklinge vermehren läßt. Dieſe wachſen
viel ſchwerer an, als es ſonſt bei den zu den kakteen
artigen gerechneten Gewächſen der Fall iſt. Offenbar ver
ſtehen wir es nicht, dieſer auf äußerſte Sparſamkeit des
Waſſerverbrauchs eingerichteten Pflanze die für ſie, wie
für alle Lebeweſen, nötige Feuchtigkeit in ſo abgewogener
„homöopathiſcher“ Beſchränkung darzureichen, wie ſie es
aus ihren natürlichen Lebensbedingungen heraus ge
wöhnt iſt.

Der Elbinger Weißkovpftümmler.
Eine ganz reizende Erſcheinung unter unſeren hei-

miſchen Raſſetauben findet neuerdings in h
wieder mehr Beachtung: der Elbinger Weißkopftümmler.
Er kommt in verſchiedenen Farbſchlägen vor, immer aber
ſind der herrliche ſilberweiße Kopf und der weiße Stoß des
Schwanzes und der Fittiche kennzeichnend. Wie der Name
ſagt, war der Elbinger Weißkopftümmler zuerſt in Elbing
einheimiſch. Infolge ſeiner anmutenden Eigenſchaften

aber wurde das Zucht
material ſehr freigebig
ausgeführt, verbreitete
ſich über einen großen
Teil von Europa, und
erſt ſpäter kam man in
Elbing ſelbſt wieder
dazu, ſich mehr auf die
heimiſche, längſt zu
einem gewiſſen Welt

S ruhm gelangte Raſſe
zu beſinnen. Dieſe hatte
inzwiſchen mancherlei

Schickſale durchgemacht. Nicht alle Einkreuzungen, beſon
ders nicht die mit engliſchen Weißköpfen, waren ihr zu

bedurfte des hingebenden Ein
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bevor es völlig ausgereift iſt,

geiſens von begeiſterten Züchtern, um den ſchonen Kurz
nabel und die ſteile, niedrig vorgewölbte Stirn wieder

in ihrer charakteriſtiſchen Eigentümlichkeit herzuſtellen.
Dann drohte dem Beſtande dieſer Raſſe, wie mancher
anderen, der Krieg einen ſchweren Stoß zu verſetzen. Doch
auch dieſe Gefahr kann als überwunden gelten. Dieſe
kleine, muntere und auch durch Flugleiſtungen ausgezeich
nete deutſche Kurzſchnabeltaube iſt wieder auf dem beſten
Wege, ſich allgemeine Verbreitung zu erwerben. Aller
dings bedroht den Elbinger Weißkopf, wie Pfarrer
Wolter, der ſich um ihre Kenntnis ſehr verdient gemacht
hat, hervorhebt, die Gefahr, daß die Stämme überzüchtet
werden. Er mahnt zu friſcher Blutzufuhr, welche die
Kurzſchnäbel ſtets gebrauchen, und hält es nicht für ſchäd
lich, dazu gelegentlich einen edlen roten oder gelben Weiß-
kopftäuber aus England zu verwenden. Auch kurze Wiener
ſind dazu mit Erfolg verwendet worden. Jedenfalls darf
die Auſmerkſamkeit für die Raſſe, die ſie verdient, wieder
als geſichert gelten.

Des Landwirts Merkbuch.
Früher Grasſchnitt. „Früh geheut, wird nicht bereut!“

ſagt ein altes Sprichwort. Es gibt zwar heute noch Kreiſe,
welche mit dem Heuen zuwarten wollen, bis das Gras „reif“
iſt, alſo die Schmalen ſtäuben. Sie wollen damit einerſeits
die Quantität heben und andererſeits die natürliche Ver
jüngung des Raäſens (durch Ausfallen des reifen Samens)
erſtreben. Dem letzteren Gedanken kann eine beſtimmte Be
rechtigung nicht abgeſprochen werden und der größere Land
wirt, welcher ja nicht nur Tage, ſondern Wochen zu heuen hat,
wird ſowieſo am Ende ſeiner Heuzeit mit reifem oder gar
überreifem Futter rechnen können. Alſo hat auch er alle
Urſache, mit dem Heuen rechtzeitig zu beginnen. Beſſer als
die natürliche Ausſaat, bei der ſich auch alle minderwertigen
Gräſer und Unkräuter vermehren, iſt die re e Einſaat
ausgeſuchter Grasgemenge. arum aber gerade der Milch
wirt früh heuen ſoll, liegt in der Gewinnung der Qualität
des Futters. Sobald das Gras früh geſchnitten wird, alſo

eignet es ſich beſſer für die
Fütterüng aller Milchtiere. Das Heu wird nicht ſo hart, iſt
alſo verdaulicher, behält ſeine grüne Farbe beſſer, iſt naähr
hafter und, wäs aber ſehr wichtig iſt: es fördert die Milch-
ſekretion, was wir beſonders im Winter ſchätzen müſſen. Die
beſſere Bekömmlichkeit für die Tiere und der größere Milch-
ertrag müſſen uns alſo für recht frühes Heuen entſcheiden

ſiach jeder Mah
angeſäuerten
ſür Kücken ſeh

Lieber

Welch sonderbare Frage! Und doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Girohasse und
zahlen Sie I Erspartes dort ein. Dann
erst Rönnen Sie mit Recht behaupten,

9-0] daß Sie gut für Ihre Familie sorgen
Girokaſſeſder Gemeindeſparkaſſe Am naburg

uf ſchwankem OGrund.
Roman von H. Abt.

63. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Frau Diethold wollte die Tochter nicht fortlaſſen.
„Du bleibſt zu Haus, Fränze. Wenn der Vater da

wäre, der ließ dich heute auch nicht allein weg. Und
in dem Staat. Sollen denn die Leute noch mehr reden.
als ſie's ſchon tun? Jch merk's, wenn ich nur den Fuß
auf die Straße ſetze. And du mußts auch ſchon ge
merkt haben. Nein, Fränze, du bleibſt zu Haus. Wir
machen“s uns gemütlich und vielleicht kommt auch noch
wer zu Beſuch

Beſuch. Wie es heute morgen in aller Frühe klin
gelte, war Fränze mit beiden Füßen aus dem Bett ge
ſprungen, war hin zur Tür geſtürzt und hatte gehorcht
mit Leib und Seele. And etwas, von dem ſie nicht wußte,
ob ſie es in der Nacht geträumt hatte oder ob es ihr in
dieſen Tagen wieder und wieder wie eine Fieberphantaſie
gekommen war, das, meinte ſie, ſei nun da draußen
als eine Wirklichkeit da und wollte zu ihr herein.

Ein Oſterei voll lauter Blumen und dabei ein
Brief mit nur drei Worten:

„Oſtern heißt auferſtehen!“
Und ſie lauſchte und lauſchte, hielt die Türklinke

gefaßt, ſie niederzüdrücken, die Tür aufzuſtoßen, die Hände
auszuſtrecken nach dem, was zu ihr herein wollte.

Oſtern heißt auferſtehen!
Der Mutter Stimme ward draußen vernehmbar.

Sie redete mit dem Milchmann, dem ſie die Milch abnahm.
Da hatte Fränze Diethold ihren Oſterglauben von

ſich geworfen und mit einem Lachen und mit einem Wei
nen, das ſie in den Kiſſen erſtickte.

Oſtern hieß auch neues Leben. And das mochte dann
heute ſeinen Anfang nehmen!

„Laß ſie doch reden, Mutter, und laß ſie doch Augen
machen. Noch hab ich meinen Staat ſelber bezahlt und
De zerhrechen ſie ſich ohne Grund über mich die Zungen,
aber

„Das weiß ich ja,“ fiel die Mutter ein. ſene iſt's
ja gerade. Manche können Gott weiß was anſtellen und
keiner merkt's und tut auch nur den Mund darum auf.
Nach anderen aber drehen ſie alle Köpfe hin und legen
auch das Anſchuldigſte gleich wer weiß wie böſe aus.
Die müſſen dann eben in allem doppelt und dreifach
vorſichtig ſein.“

„Oder müſſen doppelt und dreifach auf die Welt
pfeifen,“ ſagte Fränze Diethold. „Leb' wohl, Mutter,
und wünſch mir viel Vergnügen.“

Jm Zoo hatten ſie ihrer bereits gewartet. Drei
junge Mädchen mit eleganten Toilekten und langſamem,
heimlich keckem Augenaufſchlag ſaßen da mit ihren Ga
lanen, für einen vierten Herrn, der noch erwartet wurde,
war neben Fränze der Stuhl leer.

„Wo bleibt denn nur der Baron?“ fragte, einmal
über das andere Mal ſich umſehend, das eine der beiden
Mädchen. Und wie tröſtend zu Fränze gewandt:

„Kommen tut er gewiß noch.“
Fränze lächelte. Alſo Baron war er, den man ihr

zugedacht. Sie meinten es gut mit ihr. Aber ſie war gar
nicht ſo hochſtrebend, hatte für das neue Leben, das heute
ſeinen Anfang nehmen ſollte, einen im Sinn, der nicht
Baron war. Der Stuhl hier neben ihr konnte für heute
nachmittag gern leer bleiben. Jnzwiſchen lernte ſie's ein
bißchen den anderen ab, wie man's machen mußte, ſich
zu amüſieren.

Daß einer ſich ſchon ſeit längerem den leeren Stuhl
an ihrer Seite anſah, gewahrte ſie nicht. Aber ſie zeigte
kein Erſchrecken, keine Ueberraſchung, weder Zorn noch
Verwirrung, als jetzt Felix Raßmus mit gezogenem Hut
an den Tiſch herantretend fragke:

„Die Herrſchaften verzeihen, iſt der Stuhl hier un
beſetzt?“

Auch die Farbe wechſelte Fränze nicht, ſaß da, als
höre, ſehe ſie den nicht, der da ſtand. Warum denn Auf
regung zeigen! Sie war ja doch mit ſich im reinen. Heute
morgen, wie ſie ſich mit wilden Fäuſten die letzten Trä
nen in den Augen erdrückt, da hatte ſie ſich's zugeſchwo

ren: Dann alſo der andere! Nicht irgend ein anderer, der
einzig und allein der!
Mit einem Achſelzucken hatten die anderen auf ſeine

Frage egantwortet. Man wiſſe noch nicht recht, glaube
allerdings.

„Selbſtverſtändlich räume ich den Platz ſofort, wenn
der rechtmäßige Beſitzer erſcheint,“ ſagte Raßmus, ver
beugte ſich Reihe um und ließ ſich an Fränzes Seite
nieder. Jhr machte er noch eine Extraverbeugung, doch
tat er auch ſeinerſeits, als wäre ſie ihm fremd, gleich den
anderen.

Felix winkte dem Kellner und beſtellte ſich eine Taſſe
Mokka. Die begann er langſam zu trinken Und lauſchte
dabei ſcheinbar aufmerkſam zur Muſik hinüber. Auch
Fränzes Kollegin lauſchte mit ſchmachtender Miene und
ſeufzte gefühlvoll auf.

„Wundervoll ſpielen ſie das. Ach, überhaupt Muſik!“
„Ja,“ ſagte Fränze Diethold, bog den Kopf zurück

und ihre Augen glühken „morgen abend geh ich in
dte Oper.“

„O fein. Guter Platz?“
„Zweiter Balkon rechts, erſte Reihe,“ ſagte Fränze

immer mit dem lauten Tonfall und den glühenden Augen.
„Großartig!“ rief wieder die Freundin. „Was wird

denn gegeben? Carmen?“ Sie war ganz hin, drückte die
Hand auf die volle Büſte. „Ach, Carmen! Die Lieb', die
vom Zigeuner ſtammt! Da beneid' ich Sie. Und nach
dem Theater, was machen Sie denn da?“
„Das weiß ich nicht. Aber das wird ſich ſchon noch

finden, lautete die Ankwort.
„Jch danke ganz verbindlich,“ ſagte ſehr gusdrucksvoll

Felix Raßmus, ſchob ſeinen Skuhl zurück, erhob ſich und
verbeugte ſich tief.
Sie hätte ihm in's Geſicht ſchlagen mögen, daß er
ſie ſo gut verſtanden. Doch Raßmus ſah Fränze Diet-
hold noch einmal beſonders an, ſeine dankende Verbeugung
galt der ganzen Tafelrunde. Dann trat er von dem
Tiſch zurück, wandte ſich herum und ging.

(Fortſetzung folgt.)
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